
ZUR ETYMOLOGIE DES NAMENS DER LITAUISCHEN 
STADT KLAIPEDA 

VYTAUTAS BALAI~IS 

Die einzige Hafenstadt Litauens ist Klaipeda, die unter den deutschen 
den Namen Memel trug. Die Burg und die Stadt sind infolge der deutschen 
Kolonisation gegriindet worden. Das' Land gehörte dem vom Kurischen Haff 
bis zum Kurland angesiedelten baltischen Stamm der Kuren (Sembritzki, 
1918. S. 5]. Landeinwärts wohnten die 2:emaiten (Niederlitauer). Die Kolo­
nisation der KOste erfolgte aus der Richtung von Kurland. Im lahre 1200 
gründete Bischof Albert von Buxhöweden Riga und verlegte seinen Bistums­
sitz dorthin. Gleich darauf wurde der Schwertbrüderorden' zur Bekämpfung 
der Heiden gegnlndet. Seit dieser Zeit begann die intensive Kolonisation 
der baltischen. Stämme. Um schneller das Ziel erreichen zu können, wur­
den im Jahre 1237 beide Orden - der Schwertbrüderorden in Kurland und 
der Deutsche Orden in Ostpreussen - vereinigt. Ende 1230 war Kur1and 
schon besetzt und bekehrt worden. Der Livländische Orden (Schwertbrüder­
orden) strebte an, die Flussmündungen zu besetzen, um die Verbindung 
mit Deutschland auf dem Seewege zu erhalten. Mitte 1252 überfiel Eber­
hard von Seyne die kurische Burg Pois, eroberte~ie und griindete am I. August 
desselben lahres eine Burg, die zunächst Memelburg genannt wuRle. Die Burg 
erhielt ihren Namen nach dem Fluss' Memel, weil man damals die Mündung 
des Kurischen Haffs als Ausmündung des Flusses Nemunas betrachtete. 
Die Deutschen haben den Iitauisch~n Namen Nemunas in Memel umgewandelt. 
Zahlreich sind solche FäUe, wo fremdsprachliche Namen in den Kolonisations­
lindern im Munde deutsch Sprechender eine gewisse Umgesl<ihung erfahren. 
Sie werden entwed~f' den deutschen Namen angenähert (,der'aus ihnen werden 
neue deutsche Orts- bzw.' Flussnamen gebildet. So wurde der Nemunas durch 
Dissimilation bzw. Assimilation in Memel verwandelt (Thomas, 1883]. 

An Stelle der heutigen Stadt gab es schon vor der Ordenszeit eine Burg, 
die KlaipMa oder Cleupeda genannt wurde (Sembritzki, 1926. S. 6]. Die Grun­
dung der Burg ist in vielen Quellen bezeugt worden. Im Livländischeo. Urkun­
denbuch heisst es: als die Memele und' die Danghe to samen vliteni (Avoti, 
1940. S. 317]. LivJandische Reimchronik berichtet: do arbeite man so lange, 
da die Mem,le und die Dange in einander s1iezen und zu samne vleizen, das 
das hus vollen lluam2, (Reimchronik, 3639-3643]. Im lahre 1253 war der Bau 

~ wo dieMemd und die Dan~ ZUsammadliCIllCD. 

da arbeitete man so Ian,e, wo die Memel und die D""IJe sich ineinander 
lCblieaen und zuummen ßielSen, dass die Bw. voUendel war. 
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der neuen Burg abgeschlossen, und der Grundstein für eine neue Stadt gelegt 
worden. Eberhard von Seyne verliess Livland und sein Nachfolger, Anno 
von Sangerhausen, schrieb im Jahre 1254 zusammen mit Bischof Hein,;-" 
an den Rat von Dortmund mit der Bitte, der neugegrilndeten Stadt den Namen 
Neu.oortmund (Nova Tremonia) geben zu dürfen. Der Rat von Dortmund 
nannte daraufhin die Memelburg in seinem Schreiben von 1255 Nova·Trimonia 
[Schröder, 1880. S. 87]. Er lobte überschwenglich die Bemühungen des Ordtns 
bei der Bekehrung der Heiden und Kolonisierung des Ostens [PUD. S. 234]. 
Allein der Name Neu.Dor\mund hat sich jedoch nicht durchgesetzt, weil 
die Burg ständig vc;m den lemaitern angegrirfen wurde. Es blieb bei.m Namen 
Memel. Es bedurfte noch vieler Jahre, bis das Gebiet als gesicherter Besitz 
des Ordens gelten konnte [Sembritzki, 1918. S. 7]. 

Die amtliche Bezeichnung der Stadt war Memel, die Bevölkerung der Umge· 
bung aber, die ausschliesslich aus Litauern bestand, nannte die Stadt Klaiped3. 
Das beweist die Tatsache, dass bei der Berichtigung der Grenzen nach dem Frie· 
densvertrag am Melmosee 1422 die litauischen Namen neben den verdeutschten 
geschrieben wurden, Memel alias Niemen, Castrum Memel, in Sam ... gitieo 
(temaitisch) Cleupeda [Sembritzki, 1926. S. 46]. 

Mit der Erklärung der Herkunft des Namens KlaipMa beschäftigt man sich' 
seit Mitte des 19. Jahrhunderts. Schon im Jahre 1851 versuchte G. Nesselmann 
in seinem Iitauisch.deutschen W8rterbuch die Herkunft der Stadt anzudeuten. 
Bei der Abhandlung des Wortes k1epas schreibt er: ,,Klepas ein Drodt, bes. 
von IiInglicher Form, ein Wecken, ein Stritzel (lett. k1aips, poL'!. chleb, russ. 
chleb, goth. hlaif, daher vielleicht der Name Klaipeda [Nesselmann, 185 l. 
S. 217]. Ähnlicher Ansicht über die Herkunft von Klaipcld" ist Pfarrer Jacob.y 
aus Klaipeda. Er leitet Klaipeda vom lett. k1aips ,,Brotlaib" + esti (eda) .. essen': 
Im Artikel ,,Beitrag zur Kunde des Iit. Memeler Dialekts" schreibt er: ,,Savo 
pajuru mesta Klaipeda szaukem, kadangi czon k1epo, arba kaip Kurszininkai 
wert, k1aipo tas yr donos, cldama ..... Und weiter ,,Klaipeda, kur k1aipo arba 
donos Mama"3 (Jacoby, 1883. S. 63]. 

L. Pass;uge leitete den Namen Klaipcida von dem lett. Wort k1aj! ,,eben" 
~da ,,Fuss" ab. Er schrieb: ,,Die Stadt Memel nennt der Litauer Klaipeda, 
was lettisch soviel bedeutet, wie ,,flache Gegend" [Passarge, 1878. S. 139]. 
Dieselbe Meinung vertrat A. Dirikis. Auch er leitete K!aipeda vom lett. k1ajl 
"eben" und pMa ,,padas, all. der Grund, das unterste einer Sache, also auch 
einer Stadt". Demnach wilrde KlaipCda, oder richtiger Klajpeda, einen ebonen 
Grund, eine Gegend bezeichnen (Dirikis, 1883. S. 164]. 

Diese Dp.utung kritisierte J. Sembritzki. Es sei fragwürdig, die Stadt als 
,,flache Gegend" zu bezeichnen, weil die ganze Kilstengegend bei Klaipeda 
flach ist. Es leuchtet nicht ein, weshaJb die kleine Stelle die Bezeichnung 
,,flacher Ort" erhalten haben sollte. J. Sembritzki mOchte eher die zweite 
Komponente in dem Wort KlaipCda mit der Burg Pois in Verbindung bringen. 

1I UnIere Küstellstadt nennen wir Klaipeda, weil hlC~ klepo oder wie die Ku­
ren oagen, klaipo, d. h. duonol "Brot" gegesoen wird •• Klaipeda, wo klaipo 
oder duonos ,,Brot" gegrssen wird. 
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Das Wort pois, poide lett. pOis, pö;de findet sich im alten Kurland in Zusam­
mensetzungen wie Alempois, Rodepois. Eigene Deutung des Namens hat 
J. Sembritzki nicht vorgelegt, nur gezeigt, dass die Etymologie ,,flache Gegend" 
keinen Anspruch auf Richtigkeit' erheben sollte [Scmbritzki, 1926. S. 6] .. 

K. Büga stützte sich auf die Deutung von 'Volksetymologie "Brotesser" 
und leitete daraus eine ihr ähnliche Etymologie ab. Auf diese Idee war er 
bei der Analyse der Lehnwörter aus dem Germanischen gekommen. Nach 
K. Büga ist das Iit. k1iepas ,,Brotlaib" aus dem Germanischen, und zwar aus 
dem Nordischen entlehnt worden. Aus lautlichen Gründen ist es seiner Ansicht 
nach urunöglich, dieses Wort aus dem Gotischen abzuleiten. K. Büga war 
der Meinung, dass der Iit. Diphthong ie in k1iepas nicht aus dem got. ai in hIaifs 
entstehen konnte. Für die älteste germanische Lehnschicht naIun K. Büga 
in der Regel gOlische Vermittlung an, doch machte er für Iit. k1iepas ,,Brot­
laib" und kvietys "Weizen" eine Ausnahme. Die got. Wörter hwaiteis und 
h1aifs kön:len nicht fUr die baltischen kvietys und k1iepas als Grundformen 
stehen. Für die Iit. Lehnwörter kommen nur die nord. Formen hweit und 
hleifr in Frage. Aber es ist möglich, dass das Iit. ie sowohl auf ai als auch auf 
ei zUnlckgeht [Stang, 1966. S. 52 fI]. Die MeinunRen zu der Frage, aus welcher 
Sprache das Iit. k.iepas entlehnt worden ist, sind geteilt. A. Senn ist der An­
sicht, dass k1iepas nicht vom urnord. chleifaz abstammen kann, weil das urnord. 
f dem urgerm. aspirierten b entspricht. Das urnordische chleifaz soUte nur 
k1eibas ergeben [Senn, 1925. S. 50]. Der Verfasser nimmt ein' Kreuzung 
eines slawischen Lehnwortes (russ. chleb, pein. chleb) mit dem Iit. kepalas 
,,Laib" an. Nach E. Be'neker stammt das Iit. k1iepas ~,ein Brot, besonders 
von länglicher Form" aus dem beloruss. chleb [Berneker, 1913. S. 389]. 

Pr. Skardtius [1931. S. 19] verwirft die Hypothese von A. Senn sowie 
die Annahm.e von E. Berneker und betrachtet als QueUe der Entlehnung 
von k1iepas weder das beloruss. chleb noch das p In. chleb, weil daraus 
im Litauischen k1iebas oder klebas entstehen würde, sondern das germ. *h1atba. 

K. Büga hält k1iepas für eine germanische Entlehnung und sieht in der 
ersten Komponente von Klaip.eda das kurhche Wort k1aipas, in der zweiten 
das Wort e •• (eda) "essen". Die Etymologie von Klaip-«la wäre nach K. Büga 
*Duoneda "duonos edeja (sc. pilis)" [BRR 11. S. 231, 1Il. S. 209]. 

J. EnQ~elin leitet den Namen Klaipeda von lett. k1aji "eben" und gr. pedon 
,,Erdboden" ab. So wörtlich: ,,das stimmt zur Ansicht, die man in Volke zu 
hören bekom· t, wornach der Name auf ':Iaja peda "Landzunge" beruht': 
[Mühlenbach, 1925. S. 209]. J. Endzelin hat s!cherlich das gr.pedon ,,Feld, 
Gegend" herangezogen, weil das Iit. .. lIlda diese Bedeutung nicht hat. Für 
Pr. Skardtius scheint die Etymol('gie von K. Büga zu klar und zu durchsichtig. 
Unklar bleibt nur, warum die Stadt so benannt worden ist. G.GeruUis hat 
den Gedanken gefussert, dass Klaipeda aus dem Eigennamen bzw. Gattungs. 
na •. len *klai-pe.:ta "wer die Hisse verkrümmt, schleftritt, der Schiefbeinige·'· 
entstanden sein könnte. Pr. Skardfius fUhrt noch ein Dorf Klaipedfiai und 
Familiennamen wie Klaipedtius und andere an. Pr. Skardtius fmdet auch 
die EtymolOgie von J. Endzelin wenig überzeugend, weil hier Wörter der 
weitentfernt voneinander liegenden Und er verglichen werden [Skardzius, 
1939. S. 208]. 
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R. Sclunittlein verwarf die Etymologien von K. BOga und Pr. SkanJiius 
als wenig überzeugend. Der Verfasser verbindet die zweite Komponente Klai. 
pMa mit den Eigennamen ~om Typ Grikpedis, Lampedis, deren zweite Kompo­
nente nach R. Schmittlein "Feld" bedeutet, obwohl das Ht. "' ... rt peda eine 
solche Bedeutung nicht aufweist. Der Verfasser ist geneigt, die erste Kompo. 
nente als Entlehnung aus dem Livischen kala "Rolle, Walze" zu betrachten. 
Damit wäre Klaipeda "eine Gcgend, auf der die Fischer ihre Schiffe aus dcm 
Meer ziehen" [Schmittlein, 194~. S. 139). E. Fraenkel hält diese Erkllrulll 
aus lautlichen Gründen fllr nicht annehmbar [Fraenkel, 1962. S. 263). 

A. Salys (1983) greift wieder die Etymologie von G. Gerullis und Pr. Skar­
dfius auf und ist fest davon Oberzeugt, dass Klaipeda von einem Personenna­
men abstammt, von einer Person, ,,die, die Füsse schief tritt, verkrOmmert, 
der Krummbeinige". Er raumt ein, dass es nach der WortbUdung und der Be. 
deutung eine Analogie im Ht. Wort peleda "Eule", eigentlich die, die Mluse 
frisst, gibt. Das reicht jedoch nicht aus, um die Etymologi ... on K. BOp über· 
zeugend zu gestalten. A. Salys nimmt an, dass Klaipeda von einem Substantiv 
*klaipeda ,:~er die Fasse verkr!lmmt, schief tritt, d. h. der Schiefbeinige" 
abgeleitet worden ist. Die erste Komponente ist mit dem Ht. Verb lcIeipti~ 
klaipyti "schief treten" verbunden. Die wortbildcnde Analogie wäre der Fami· 
Iienname Kau~peda .. eine Person, deren Fasse sehr klobig sind". A. Salys. 
weist noch auf andere Familiennamen wie Krikpedis « grikpedis ,,Buchen· 
weizeng;ube", d. h. ein kleiner plumpiger Mensch). 

Unserer Meinung nach ist die alte Volksetymologie und die von X. Bllp, 
die auf derselben fusst, ausreichend überzeugend. Das kurische Wort und 
das lettische klaips ist aus dem gotischen hlaifs entle .. nt worden. Die KOsten­
bewohner waren Fiscllcr, d. h. sie haben kein Brot angebaut. Sicherlich oIr· 
waJben sie Brot dUI.:b den Tauschhandel. Ausserdem begegnen wir Ihnlichen 
Eigennamen in anderen Ländern. Im Norden Russlands fahrt M. Vallller 
einen finnischen Ortsnamen Lejpanieni an, der als ChlebnonavoIok oder 
Chlebnavolok ins Russische übersetzt wird. (fmn. HepD. ,,Brot" - ebenso 
Lehnwort aus dem Germanischen *hhuba - und nieni ,,Halbinsel"). Die Ort· 
schaft wird als ,,Brothalbinsel" erlclilrt [Vasmer, 1934. S. 415). Das germ. 
*xlaiba, das zuerst einen beliebigen Fladen bezeichnete, wurde auf die neue 
Erfmdung des ungesäuerten; gebackenen Fladenbrotes bezogen. Das Wort 
hatte grosse Ausstrahlungskraft. Es wanderte zugleich zu den Finnen, Balten 
und Slawen. Kein Wunder, dass das *xl81ba Spuren in den Ortsnamen hinter. 
lassen hat. 

Zur Stütze der Etymologie von K. Böga karm ein Ortsname 8UI Griechen· 
land Chlempotsari (Chlempotlllrion) dienen. M. Vasmer betrachtet den Ort .. 
namen als LehnübersetZllq! aus dem Slawischen. Der Ort_me [Vasmer, 
1970, 120J geht aur das slaw. ,,chlebopebri", ,,Brotbilc:ker" zurOcIt. M. V ... 
mer wirft die Frage auf, ob nicht die Grundfonn fiir diesen Ort ........ mflg1i­
cherweise das skr. hlebotder ,,Brot .... " gewesen ist. 

In BuJgarien gibt e. einen Ortsnamen Chlebow. Eug. Kucharüi [1929. 
S. IS) berichtet von einem Ortsnamen in Galizien Dunino, den er mit dem 
Iit. duona ,,Brot" in Verbindung brinst· 
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Dėl Klaipėdos vardo kilmė. 

Rezium~ 

Straipsgyje bandoma aptvclsti Klaipėdo. vardo kilmės aiikinim" btOl'iją. 
Klaipėdos var o kilm~ pradėta aiakinti jau XIX a. pabailOje. L. PasarF kildino 
Klaipėdos vardą ii la. "'-ii ,,lygu." ir pitla .,pxIas, pap-indu". Tai vud .. 
reikitų ,,lygi victov~". Jakoba. Lietuvi,! literatūros draUflijo. ,,Prandimuosc" 
raSė, kad pajūrio miestą laukiam K:aipėda, nes čia klaipo (duonos) ėdama. Ai,! 
etimologiją kritikavo' A. Dirikis. Sekdamas L. Pasarge, jil sakė, kad Klai~os 
vardą "eikiau piLna kildinti iiia. k/ajl ,,lygus" ir pėda .. pagrinda .... ka. reikJtų 
.,1ygus pagrindas. lygi vietovė". J. Zembrickis abejoja dėl Klaipėdos vardo 
kilmės iA junginio .,tema. lygi vieta". nes pajūris erie Klaipėdos visur lemas. Jis 
liejo antrą komponentlj su seno,'ine pilimi Pois. Si. todis aptinkamas tokiuose 
.enuose Kurio vietovardtiuu.e kaip Rodepois. Savo aiAkinimo J. Zembrickis 
nepateikė. 

K. Baga, nap;ntdamu samanų skoliniu. bieti ir k'iep,. pateikė kartu 
ir Klaipėdo. etimologiją. Pagal autori'! kurSių lodis UJipa •• ,duona" ilsilaikė 
iki aiq dienų KlaipHo. miesto varde. Lietuvilkai mie.to vuda. ventiliaI 
-Duonėda, t. e. ,,duono. ~dėja (Ie. pilis)". J. Endzdynas kildino KlaipHos 
vardą ii la. k'aj' .,1ygus" ir sr. p.don "iemė, kraita .... PapI tai Klaipėdo. 
varda. reiklių ,,lygus kraltu. ilkiiuly .... Tai sunkiai įtikima, ne. tia jungiami 
per daug tolim,! krallq f.odiiai. 

P. Skardžiui K. Bllgos etimologija pasirodė per daug aillr.i. J. Geruli. ilkėlė 
mintį, kad miesto vardas pl~jo kilti i. asmenvardiio arba bendriaio vudo 
-"'.ipU •. Siai ;dėjai pritarė ir toliau j'l plėtojo P. Skardžiu •. Pagal P. Skardlių 
KI.ipėd. reikitų asmeni. kuris klaipo pėda., kleipia (lie. kleipti "kreivai 
minti"). 

R. Smitleinas atmetė K. Būgo. bei P. Skardžiaus ailkinimus. Jis Kldi.pėdos 
an!rąii komponentlj siejo su tokiais tikriniais vardais kaip Grikpddis. 'ampU/s. 
kurių antrasis komponentas pagal autorių turėt'! reikiti ,,laukas", nor. lie. pU. 
tokios reikimės ir nduri. Pin ,Ji komponentą R. Smitleina. link~s laikyti 

(skoliniu ii suomi'!"'1If1I k.:, ,,\lelena_, ritinys". Taigi Klaipėda blltų .,1aukas. 
kur vdenu traukiami lai,,,i ii jaros' E. Frenkelis laiko toki, etim. oBij;Į 
nepriimlina. 

A. Salys III'jfo prie J. Gerulio ir P. Skardiiaus nuomonės. kad Klaipėdos 
\lardas turėt,. billi allmenvudinės kilmė., t. y. "klIlipėda ,,asmuo. ~.uri. klaipo 
pėdas, kleivys. kIiSi .... A. Salio nuomone. liaudies etimologija .,Juonėda" 
per ailki ir romantiika, ji neturi analogiJk,! vardą. 

Mano nuomone, _ji liaudie. !lei ja paremta K. Būgo. etimo1"1PJa (Klai­
p~da = k/ai"as + e.r) pati patikimiausia. Kurtil!. bei IatyiIĮ !adis k,.ip •. (lie. 
kli.p •• ) .kolintas ii german,! kalbll.. Germaną -""'iba ,,duODa" buvo papUtp 
dideliu spinduliu. !liuo !od!iu buvo pavadintas naujas duonos kepimobIldas. 
Žodis sklido po slavų. baltą bei luomiq",grų kralų>s. Jis turėjo palikti pėdsakus 
toponimikoje. Ru.ijol liaurėje suomiq toponima. ,.jp ... /.n; \Ierčiamas l rusų 
kalbą. Chl.ho .... ololo arba Ch,.b ... volok .,duonos pusiasali." (suomiq 'elpi 
.,duona" - irgi skoli."I}'s it germanI!. kalbI!. - ir .. i ... ; ,,!,usiasalis·'. Analngllku 
atvejis yra Graikijoje. Vieto\lardi. X I.". po tari yra vcninys ii scrb"·krOllt,, 
Chl.bopel.,i. o gaili ",.bald., .,duonos ėdčjai". Bulgarijoje yra toponlmu 
Ch,.bovo, G.ilicijoje Du .. ino. kuri. plėt" būti baltilkos kUmčl. 

Vokicfių mėginlm .. KJai~ pavadinti Naujuoju Donmundu nepavyko. 
ROI'I buvo jau putas leidim .. ir pritarimu. Vyko nuciJatin6. kovoo SU lemai-
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~iais, kas ir sutrukdc rQpintis tokiais dalykais. Miestas vietini'l gyventojQ ir 
toliau buvo vadinamas Klaipeda, 0 vokietiai ji vadino Memeliu, kuris IJsirutu. 
liojo iS Nemuno vardo. 
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